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| Pchnet die Kriegsanleih e!

f Der Gesundheitszustand der
deutschen Heere.

L Unterredung mit Geueralarzt v. Schjerning.
r Der oberste Letter des deutschen Feld-

sanitätswesenZ, der Generalarzt der Ar¬
mee. von Schjerning, empfing dieser Tag,
den Kriegsberichterstatter Paul Schweden

e der ihn über den Gesundheitszustand uw
serer Truppen im Felde befragte. Ex-P zellenz von Schjerning erwiderte:

p Der Gesundheitszustand des deutschen Heeres ist
I&. Bchnet, sowohl im Westen als auch im Osten.
“ Meren Epidemien sind wir ganz verschont ge-

— i.

Wserkrankungen kommen jetzt in den Armeen
Ostfront nur ganz selten , viel seltener vor . als

■j tigert Herbst. Das muß auf die wesentliche hhgi-■ Verbesserung der Lebens- und Unterkunftsver-
Ife itt den von uns besetzten feindlichen Gebie-

1 liiikgeführt werden , in denen nach einwandfreien
Jungen der Typhus schon vor dem Ausbruch

— lieges in epidemischer Form geherrscht hat . Mit
Q BEifer ist daran gearbeitet , überall den Trup-
A ivvandfieies Trinkwasser zu verschaffen. Vom

Ministerium sind seit Kriegsbeginn schon über
chrbare Trinkwasserbereiter für die Truppen
Pschickt worden . Apparate , die durch Verklä¬

re ldkochen. Abkühlen und Wiederbelüften aus je-
»» iach- oder Teichwasser stündlich etwa 800 Liter
50,1  wohlschmeckendes und gesundheitlich völlig ein-
>0, '"es Trinkwasser liefern . Auch dort , wo solche
io, ute nicht verwendbar sind » wird durch Schließen
i«, A und Verbesserung schadhafter Brunnen in
&»> «schäften, durch Zuführen von künstlichen Mi¬

xern usw. überall zu verhindern gesucht, daß
80, ichpen schlechtes Wasser trinken . Die Truppen-
"0" Agen mit großer Gewissenhaftigkeit dafür , daß

jklte Seuchenfälle frühzeitig erkannt , aus der
^herausgenommen und den Lazaretten zugeführt
>■wo sie abgesondert und damit als Quellen
uAnsteckungen ausgeschaltet werden können. Das
;8tlt für die feindliche Zivilbevölkerung . Erfah-

m Weniker stehen in genügender Zahl zur Ver-
Ipil um mit Rat und Tat die Seuchenbekämpfung

' « ' Truppen zu fördern und in ihren gut aus-
0? -en Laboratorien eine schnelle bakteriologische

?ng verdächtiger Erkrankungen zu ermöglichen.
,l> WimmioAnsicht  der Aerzte hat auch die
L2 ^ durch ährte Thphusschutzimpfung wesent-
W > Niedergaltung der TYPhusinfektion beigetra-

«ei der Mobilmachung war es nicht möglich, die
|ett vorzunehmen , sie mußten deshalb während
^zuges nachgeholt werden . Jetzt ist die Durch-
9der Truppen längst vollzogen , und alle zum
^ gehenden Ersatzmannschaften werden bereits
” Ausrücken schutzgeimpft.
^ dom Typhus im Westen gesagt wurde , gilt inü L, Oise auch für den Osten und ebenso für

Ust^ Erkrankungen in der ganzen Armee.
chsZ hört man die Ansicht aussprechen , daß un-

Rußland stehenden Heere durch die Cholera
schein Grade bedroht seien, und daß wir große
^Ufer auch durch diese Seuche zu befürchten

ist wahr , daß die Cholera in der Zivil-
O"g namentlich jenseits der Weichsel auf dem

W Kriegsschauplatz weit verbreitet ist und daß
Aerzte unserer Truppen in den frisch be-

Mchaften vielfach Cholerakranke gefunden wur-
Ph  ftitrF » Fit av< fi r(\  Sta flDrtfitirt 'Rmört htP

1I6':t lr auch hier haben sich die Maßnahmen, die^Verwaltung gegen die Einschleppung der
angeordnet hat , bewährt . Choleraerkran-

E» ^ wmen zwar vor . aber einen größeren Um*
*’* ste bisher nirgends angenommen , es ist

^ .ssner Weiterverbreitung , zu einem epidemi-
j areten der Seuche im Heere gekommen. Auch

ne«®"1 Versorgung der Truppen mit einwand«
P-  L sänken die wichtigste Forderung, der sich

noch größere Schwierigkeiten entgegenstel-
dv  f, Stellungskriege im Westen. Ausgezeich-

tMe hat hier die Einrichtung geleistet , daß
i'Lf, -Aschaften , die die Truppen durchziehen . Tee-
!M Waffen wurden , in denen kalter Tee in gro-
igf*1' Es ? hergestellt und an die Soldaten abgegeben
n !r Choleraschutzimpfung , der alle Truppen un-

Wurden , hat zweifellos segensreich gewirkt?
iSFj, ihr einen wesentlichen Teil des Erfolges

Merdrückuna der Seuche zuschreiben . Wenn

jfte die Erkrankung auch nicht tn jeoem Einzelfatle
zu verhüten vermag , so nimmt die Cholera bei denen,
Hie trotz der Impfung erkranken , in der Rrael e n̂ -n
Jo gutartigen Verlauf , wie wir es sonst bei dieser
Seuche nicht kannten . Wenn wirttrch , uae das in wc
letzten Zeit mehrfach der Fall war . Cholera durch
Kranke oder Verwundete , die aus der Front kommen,
nach Deutschland eingeschleppt wird , so braucht uns
das nicht zu beunruhigen . - Die bisherige Erfahrung
während des Krieges hat gezeigt , daß die Krankheit mit
den im Frieden bewährten Einrichtungen als solche
-schnell erkannt und unterdrückt werden kann.

Das Fleckfieber (Flecktyphus) macht jetzt auch keine
Sorge . Diese Krankheit wird bekanntlich durch Klei¬
derläuse -übertragen und ist. wie die Erfahrungen bei
Unseren russischen Gefangenen lehren , im Osten weit
verbreitet . Sie ist, wie das nicht verwunderlich ist,
ln den verlausten Quartieren verfchiedentlich auch auf
unsere Truppen übertragen worden , aber es ist ja
allgemein bekannt , in wie großzügiger Weise unsere
Heeresverwaltung überall im OPerations - und Etap¬
pengebiet sowie in der Heimat für die Körperreini¬
gung und Kleiderdesinfektion der Soldaten sorgt . Wo
ständige Badeeinrichtungen nicht geschaffen werden kön¬
nen, sind über 100 große Badewannen tätig , die mit
Pferden bespannt , sich leicht an die Stelle des Be-
»arfs bringen lassen . Die im gesundheitlichen Inter¬
esse erforderliche Wäschereinigung wird wesentlich er-
ieichtert durch fahrbare Kriegswäschereien , die schon
in größerer Zahl geliefert worden find . An sahr-
baren Dampf -Desinfektionsapparaten . v?e bei der Ent¬
lausung vorzügliche Dienste leisten , sind bisher etwa
400 Stück hingesandt worden , und an allen Stellen
der Front hat man unter behelfsmäßiger Heranzie»
hung von backofenartigen Bauten und einfachen Bade¬
anlagen in geradezu mustergültiger Weise Entlausungs¬
anstalten größeren oder kleineren Umfangs geschaffen,
die regelmäßig von den Truppenteilen benutzt wer¬
den. Ein epidemisches Umsichgreifen dieser bei uns
in Friedenszeiten seit Jahrzehnten unbekannten Krank¬
heit ist im Heere nicht zu befürchten.

Uebrig :ns hat es den Ans .hein , als ob die Be¬
mühungen der Forscher , ein spezifisches Heilmittel ge¬
gen das Fleckfieber zu finden , jetzt von Erfolg gekrönt
werden . Zu einem endgültigen Urteil sind die bisheri¬
gen Erfahrungen noch zu gering , man scheint aber
auf dem richtigen Wege zu sein.

Die Erkrankungsziffern an Tuberkulose , GeschlechtK-,
Harn - . Nerven - und Geisteskrankheiten sind für Kriegs¬
verhältnisse durchaus günstig.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Der deutsch-österreichische Vormarsch in Wolhynien.

: : Aus Wien. 1. September , wird gemeldet:
Die allgemeine Offensive südlich der Pripjetsümpf,

bis zum Dnjestr , die für die Russen, wie sie sagen, über
raschend kam, dürfte nicht nur die Befreiung Ostgaliziem
zur Folge haben, sondern auch wichtige Ereigniffe in Wol¬
hynien nach sich ziehen. Der Widerstand des in seiner
Anlagen schon veralteten wolhynischen Festungsdreiecks
kann gegen moderüe Artillerie Wohl nur Tage dauern,
wenngleich seine strategische Bedeutung für die Russen
nachhaltige Gegenwehr erwarten ließ. Es beherrscht die
Zugänge nach Ostgalizien und die aus Kiew kommenden
Marschlinien : dabei wird in russischen Kreisen der Fall
v o n W i l n a und die Eroberung derBuchtvon Riga
täglich erwartet.

Kiew  wird von vielen Einwohnern verlassen, da man
glaubt , daß das nächste Ziel der österreichisch-deutschen
Offensive die Einnahme von Kiew sein wird . Auch di«
von russischer Seite getroffenen Vorbereitungen weisen
darauf hin , daß der Kampfum Kiew  beginnen wird.
Von der bessarabisch-rumänischen Grenze werden zahl¬
reiche Truppen nach Kiew kommandiert.

*
Die Festung Luck bildet den Nordwestflügel des wol-

hhnischen Festungsdreiecks. Nach dem letzten österreichi¬
schen Generalstabsbericht hatten Teile der Armee v. Pu-
hallo die Gegend nördlich und nordöstlich der Festung
erreicht. Auch südlich davon sind die Verbündeten in er¬
folgreichem Vorgehen . Kiew liegt 375 Kilometer östlich
Luck am Dnjestr.

Wie weit werden die Russen zuriickgchen?
: : Wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus Stockholm ge¬

meldet wird , begründet das russische Militärblatt
„Rußki Invalid " in einem bemerkenswerten Aufsatz
die Aufgabe der zweiten Verteidigungslinie mit dem
Waffenmangel und dem Einsatz überlegener feindlicher
Kräfte . Das offizielle Organ fährt dann fort : Auf
aller Lippen ist die bange Frage,  wieweit wir
zurückgehen werden ? So lange , bis das Gleichgewicht
an Kräften und Mitteln hergestellt sein wird . Die
Petersburger Zeitung „Rjetsch" bemerkt dazu : Dies«
Antwort stellt eine neue Frage : Welche Städte
verden nock, aeräumt : werden wir den

Feind bis zur nördlichen Hauptstadt las¬
sen?  Auf diese Frage ist sofort eine entscheidende
Antwort nötig . Uns scheint Widerstand nördlich der
Düna geboten zu sein , wo schon jetzt der Herbst eiu-
getreten ist.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Neue Beschießung Dünfirchens.

: : Die Telegraphen -Union meldet aus Paris : Am
Sonntag ist Dünkirchen aus weittragenden Geschützen be¬
schossen worden . Mehrere Granaten fielen in das In¬
nere der Stadt , wo ste schweren Sachschaden anrichteten.
Der Bürgermeister der Stadt hat einen Erlaß veröffent¬
licht, wonach Haus- und Kellertüren in der Stadt nach
gegebenem Alarm nicht mehr geschlossen werden dürfen,
um den Straßenpassanten nicht die Möglichkeit zu nehmen,
sich ohne Verzug in Sicherheit zu bringen.
Genickstarre unter den englischen Truppen in Flandern.

: : Einem in der „Münchener ärztlichen Rundschau-
abgedruckten ärztlichen Brief aus London ist zu entneh¬
men. daß unter dem englischen Besatzungsheer westlich
vor Dpern  viele Fälle von Genickstarre  vorgekom-
men seien. Das sei vermutlich ein Grund , daß die krie¬
gerische Tätigkeit der englischen Truppen in Belgien und
Nordfrankreich nachgelassen habe. — Ferner wird be¬
richtet. daß in Süditalien und in Mittelitalien die Cho¬
lera sich ausgebreitet habe und bereits ihre Fühler nach
Norditalien strecke.

Wilna.
In seiner beliebten Kürze meldet der Bericht dm

Obersten Heeresleitung vom Mittwoch : Oestlich des Nje>
men nehmen die Kämpfe ihren Fortgang . Es handelt sicf
hierbei um den Teil der Heeresgruppe des Generalfeld-

marschalls v. Hindenburg , der nach der Einnahme von
Kowno und nach der Besetzung Olitas in östlicher Rich¬
tung vordringt . Die deutsche Front kann nicht mehr weit
von Wilna entfernt sein, von dem wir hier mit seiner
Umgebung unfern Lesern eine Kartenskizze bieten.

Wilna ist die Hauptstadt des gleichnamigen ruMchen
Gouvernements und zählt 180 000 Einwohner , von denen
der fünfte Teil Juden sind. Die Stadt liegt südwestlich
von Dünaburg an der Wilija , einem rechten Nebenfluß!

des Njemen, in einem Talkessel. Sie hat vor allem alS
Eisenbahnknotenpunkt Bedeutung.

Urkundlich wird Wilna 1128 zum ersten Male er¬
wähnt ; ste war von 1323 bis zur dritten Teilung Polen-
Hauptstadt des Großfürstentums Littauen . woran «och
die Ruinen der Jagellonenburg auf dem Schloßberg er¬
innern . In der Kathedrale des Hl. Stanislaus ist beson¬
ders sehenswert der 30 Zentner schwere Silbersarg de-
Heiligen Kasimir. Bezeichnend für die Russen ist. daß fi*
die 1570 von den Littauen und Polen begründete Univer¬
sität zwar 1803 erneuerten, aber 1832 aufhobeu , indem ste
die Bibliothek nach Petersburg verbrachte«.

BryanS Europafahrt.
: : Reuter meldet aus Newyork , daß der ehSna.

lige amerikanische Staatssekretär Brhan die Nachricht
von seiner bevorstehenden R -ŝ e ^ rTln bestä¬
tigt habe. Hierzu Meibt die ^Boy . Ztg ." :

An hiesigen untere tnnm .i wkuc»  nrcyrs
davon bekannt . Man steht de» Meldungen «rit star¬
kem Zweifel gegenüber und ist der Meinung , daß die
Nachricht einfach von englischer  Seite aufgebracht
sein könnte zu dem Zwecke, zwischen der deutschen
und der amerikanischen Regierung , zu der Brhan ge¬
genwärtig in schärfster Opposition  steht , und vo«
der « auck keinerlei Mandat baden kam», eine Bei »



gnnrmuitg anzuzerrern . Mt Berlin würde man , wenn
Brhan wirklich hierher käme , ihn , wie jeden ande-
fceit Amerikaner , gastfreundlich aufnehmen . Politische
Wirkungen bei den Deutsch - Amerikanern  könnte
keine deutsche Reise nur dann haben , wenn er selbst
Ke agitatorisch zu diesem Zweck ausnützen wollte . Das
Verdienst , das sich Brhan seit seinem Rücktritt vom
»Amte des Staatssekretärs um die Verbesserung
der Stimmung  in Amerika gegen uns erworben
hat , soll nicht im geringsten verkleinert werden . In¬
dessen kann doch auch nicht übersehen werden , daß
für Brhans Rücktritt vom Amt sehr wesentlich auch
»nnerpolitische Momente , Rücksichten auf die nächst«
fahrigen Präsidentenwahlen,  für die die Stim-
tnen der Deutsch - Amerikaner wichtig , vielleicht sogar
«usschlaggebend sein werde » , maßgebend waren . Die
von den amerikanischen Berufspolitikern beliebte Ver-
jmischung von Geschäft und idealen Beweggründen läßt
ganz besonders Brhan gegenüber bei uns keine reim
Freude aufkommen . Daher kann Brhan in Berlin für
feine Person eines freundlichen , vielleicht warmen Emp¬
fanges sicher sein , ohne daß wir den Wert seines Be¬
suches überschätzen wollen.

t Der Krieg zur See.
. * DaS Versteck fror euAifchen Flotte.

r n Zwei Maschinisten des von einem deutschen U-Eoot versenkten amerikanischen Dampfers»̂eelanaw*,Harles Wünnenberg und Walter HeAbronn , haben
»rach ihrer Ankunft in Newyork einem Vertreter der
^Newhorker -Staatszeitung " in einem Bericht über ihre
Schicksale auch erzählt , daß sie gesehen haben , wo sich
das Gros der Britenflotte vor den deutschen Unter¬
seebooten versteckt hält . Auf der Fahrt von Aber¬
deen nach Liverpool fuhren sie nämnch über die über
den Firth of Forth führende Brücke , und als sie hin¬
unter sahen , da gewahrten fie zu ihrem Erstaunen
dicht weniger als 36 große Panzerschiffe und eine
Unzahl von Kreuzern , Torpedobooten und anderen
Kriegs fahr zeugen . Eine Zeppelinbombe auf die Brücke,
^nd die ganze Gesellschaft wäre eingesperrt , merrtte

err Heilbromr , ein Amerikaner deutscher Abkunft»
wjelnb.

«am N-Boot in Brand geschossen.
Die Kopenhagener Zeitung „ Politiken * meldet

ans Aalborg : Der Aalborger Dampfer „ Else * beob¬
achtete auf der Reise von England nach Dänemark
wohin er Kohlen brachte , daß ein deutsches Untersee.
boot eine norwegische Bark , die Grubenholz für Eng¬
land geladen hatte , in Brand schoß. Die Besatzung der
Dark war vorher in die Boote gegangen und wurde
später von einem norwegischen Fischdampfer ausge¬
nommen . Me in Aalborg eingetroffene norwegrsche
Lacht „ Sebulow * passierte unterwegs zwei große Feuer,
die nach Ansicht des Kapitäns von brennenden Schaf¬
fen herrührten.

Der österreichische Kriegsbericht.
Luck gefallen.

Wien , 1. September.
Russischer Kriegsschauplatz.

Me Festung Luck ist seit gestern in unserer Hand . DaS
altbewährte salzburgifch -oberösterreichische J .-R . Rr . 69
Erzherzog Rainer warf die Ruffen mit dem Bajonett aus
dem Bahnhof und den verschanzten Barackenlagern nörd¬
lich des Platzes und drang zugleich mit dem flüchtende«
Feind in die Stadt ein , die bis in die Abendstunden ge-
säubert war . Der geschlagene Gegner wich gegen Süden
und Südosten zurück.

Bei Bialikamien in Nordostgalizien durchbrach die Ar¬
mee des Generals von Böhm -Ermolli in einer Ausdeh¬
nung von 20 Kilometer die feindliche Linie.

Die solcherart erlittene doppelte Niederlage zwang alle
noch westlich des Styr kämpfenden russischen Kräfte zum
Rückzug hinter diesen Fluß . Die rückgängige Bewegung
des Feindes debntc sich im Laufe des heutigen Morgens

, neues Leben.
26] (Nachdruck verboten .)

„Eine Bitte an mich ? Eine Bitte intimer Natur ? Ich
wüßte nicht —*

»Ihre Worte klingen so kalt , als sei die Gewährung
meiner Bitte schon verweigert, * sagte sie klagend . »Müssen
denn zwei Menschen , welche das Schicksal getrennt hat . un¬
bedingt Feinde sein ? Lassen Sie uns doch gute Kameraden
bleiben , Albert . Es hat mich ja so tief geschmerzt , daß mein
Vater darauf bestand , das zarte Band zu lösen , und es
schmerzt mich noch tief !*

Wieder suchte sie den verschleierten lockenden Blick in
seine Augen zu senden , doch Albert betrachtete anscheinend
mit Interesse das zu feinen Füßen sprießende Moos des
Waldes und sagte in kühlem , merklich festem Tone:

»Sie sprachen von einer Bitte .* —
»Davon später, * entgegnete sie hastig . »Erst mutz es

■klar zwischen uns werden , erst mutz ich wisten . datz der
Mann , welchem ich mich angelobt hatte , dem noch heute —
ach. was rede ich — datz Sie . Albert , in Freundschaft mei¬
ner gedenken . Albett . ich bin nicht so schuldig , wie Sie an¬
zunehmen scheinen . Aus den Knien habe ich damals vor
meinem Vater gelegen und ihn gebeten , Sie zurückzurusen.
— er hat für alle meine Bitten nur ein gebieterisches Nein
gehabt . Sollte ich dem Worte der Schrift folgen und den
Vater verlassen , um dem Manne meines Herzens anzuge¬
hören ? Ich brachte es nickt über das Herz . Ich besitze
nicht die Energie , schwere K . uflikte auf gewaltsame Weise
zu lösen . Und hatte ich dann die Ueberzeugung , datz Sie
die von allen irdischen Gütern entblötzte Margot Hattner
an Ihr Herz nehmen würden ? Wenn ich mir auch in man¬
chen schlaflosen Nächten einredete : Gehe zu ihm . er liebt
dich wahr und trat , er will nur dich! — so sagte ich mir
wieder dagegen : Darf ich des Geliebten Edelmut so auf
die Probe stellen ? Darf ich ihn . der sich selbst in pekuni¬
ären Nöten befindet , noch mit einem anderen Weibe be¬

ilasten , ihm die Möglichkeit nehmen , sich durch eine reiche
Heirat zu retten ? Das konnte ich nicht !*

Sie war ihm bei den letzten Worten näher getreten
und hatte wie zufällig ihre Hand aus seinen Arm gelegt.

auch auf die Front bet Zborow aus . das gestern von der
Armee des Grasen Bothmer genommen wurde . An der
Strypa wird noch gekämpft . Einer der russischen Gegen¬
angriffe hatte vorgestern in der Gegend Kozowa eine
deutsche und eine österreichisch -ungarische Brigade aus
einige Kilometer zurückgedrängt . Der von unseren Truppen
zur Vertreibung des Feindes angesetzte Flankenstoß ver»
anlaßte die Ruffen . noch ehe er zur Wirkung kam. zu schleu¬
nigstem Rückzug aus das Ostufer der Strypa . Auch nörd¬
lich Buczacz wurden mehrere feindliche Angriffe abgewie-
sen, wobei der Gegner schwere Verluste erlitt . Die Zahl
der in den letzten Tagen in Ostgalizien und östlich von
Wladimir -Wolynfli eingebrachten Gefangenen stieg auf
86 Offiziere und 15 250 Mann.

Insgesamt wurden im August von den unter öster¬
reichisch-ungarischem Oberbefehl kämpfenden Truppen 190
Offiziere und 53 299 Mann gefangen und 34 Geschütze und
123 Maschinengewehre erbeutet . Die Gesamtzahl der von
diesen Streitkräften seit Anfang Mai eingebrachten Gefan¬
genen beläuft sich auf 2100 Offiziere und 642 506 Mann.
Die Zahl der bei diesen Operationen erbeuteten russischen
Neschütze stellt sich aus 394, die der Maschinengewehre auf
1275.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz blieb die Lage

»»verändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Hoefer.  Feldmarschallleutnant.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Das verlorene Tripolis.

: : Nach römischen Meldungen hat die italienische Ko¬
lonie in Tripolis die Stadt verlassen und ist auf zwei
italienischen Transportdampfern in Catania eingetroffe « .

Deutschlands industrielle Ueberlegenheit.
: : Die Londoner Zeitung „Daily News * erinnert

in einem Leitartikel an den 30. August 1914, an dem nahe¬
zu alles verloren schien, und sagt : „Die Schlachten an
der Marne und der erfolglose Winterfeldzug der Deut¬
schen steigerten unsere Erwartungen zu sehr . Jetzt ist
der Himmel wieder voll schwarzer Wolken . Der Som¬
mer sah die unerwartete , überwältigende Wiederherstel¬
lung der Macht des Feindes .* — Das Blatt erblickt die
Ursache des Umschwunges nicht in der numerischen , son¬
dern in der industriellen Ueberlegenheit Deutschlands.
Der relative Fehlschlag der Verbündeten habe nicht in der
Fähigkeit gelegen , genügende Truppen aufzubringen , son¬
dern diese z« versorgen . England allein sei auf der Seite
der Verbündeten imstande , diese Aufgabe zu erfüllen . Der
wirkliche  Krieg werde nicht in den Schützengräben , son¬
dern von der Industrie  ausgefochten . Die Anhän¬
ger der Wehrpflicht richteten ihre verhängnisvollen An¬
griffe gegen die industriell ? Kraft Englands.
Der Eindruck der deuffch -österreichischen Siege auf die

Balkanstaaten.
: : In einer Bukarester Korrespondenz der „Zürcher

Post * wird ausgeführt , es wäre töricht und blind , wenn
man den großen Eindruck verkennen wollte , den die
deutsch-österreichischen Siege auf dem ganzen Balkan ge¬
macht haben ; und auch das Wort des deutschen Kanzlers
von dem sreiwerdenden Heere hat große Wirkung aus¬
geübt . Die Freundschaft mit der Türkei einerseits , die
nun durch Abschluß des Vertrages besiegelt ist, die Ver¬
ständigung mit den Zentralmächten , ja vielleicht sogar der
Anschluß an diese , wären für Bulgarien Zukunftsmöglich¬
keiten, die heute in Bulgarien reichlich erwogen werden.
Durch den Mißerfolg des Vierverbandes bei Bulgarien
ist der Fall der Dardanellen aus greifbarer Nähe in die
weiteste Ferne gerückt. Dafür sind andere Möglichkeiten
erwachsen , die vielleicht in allernächster Zeit dem Welt¬
kriege eine andere Wendung geben werden , und die Ur¬
sache dieser Wendung war der Vierverband selbst, der die
Balkanstaaten auf die gute Idee gebracht hat.
Serbien zögert mit der Antwort an den Bierberband.

: : Der „ Voss . Ztg ." wird aus Bukarest gemel¬
det : Die Antwort Serbiens ist den Vierverbandsmäch-

Unbeweglich verharrte Albert in seiner Stellung . Me
Worte der ehemaligen Geliebten ließen ihn , obgleich fie mit
verhaltener Leidenschaft hervorgesprudelt waren , merkwür¬
dig kalt . Es lag darin so etwas künstlich Gemachtes , fast
als wäre die ganze Rede auswendig gelernt und sorgfältig
einstudiert worden . Halten die von ihr geschilderten See¬
lenkämpfe wirklich stattgefunden ? Er bezweifelte es . Wa¬
rum ? — Er wußte es selbst nicht . Dennoch vermochte er
mit seinem guten Herzen nicht , das Gehörte ganz in das
Gebiet der Fabel zu verweisen , und seiner milden Re¬
gung folgend , sogte er mit mehr Wärme , als er eigentlich
vorhin beabsichtigt hatte:

„Wenn Sie mit Ihren Worten sich ein freundliches
Andenken bei mir sichern wollen , so haben Sie Ihren Zweck
erreicht ! Herbe Gefühle werde ich nie gegen Sie hegen !"

„Werden Sie nicht . Albert ? O . wie danke ich Ihnen !*
Wieder lag ihr Händchen auf seinem Arme . „Das Be¬
wußtsein . daß Sie mir nicht zürnen , läßt mir den schweren
Schritt , den ich aus Geheiß meines Vaters tun soll , viel
leichter erscheinen .* — Sie stockte.

Fragend blickte Albert empor . Hatte dies launische
Kind des Reichtums die Absicht, jetzt, nachdem seine Ver¬
hältnisse wieder in leidliche Ordnung gebracht waren , die
alten Bande wieder anzuknüpfen ? Ihre Blicke schienen da¬
raus hinzudeuten und schon suchte er nach Worten , um ab¬
zulenken und dem Gespräch eine andere Wendung zu geben.
— denn seltsamerweise erschien ihm Margot Hattner gar
nicht mehr so begehrenswert wie früher , fast als ob ihre
Gegenwart den Nimbus , welchen sein Denken um ihre Per¬
son geschlungen , zerstöre , — als die junge Dame forffuhr:

„Mein Vater ttägt das Projett , mich nächstens mit
einem Manne zu verloben , der Ihnen nahe steht , wie ich
erfahren habe .*

„Mit einem Manne , der mir nahe steht ? ' wiederholte
Albert mechanisch . „Und ist der Name ein Geheimnis ? *

„Gewiß nicht ! Sie sind der Erste , der davon hört,*
war die in gepreßtem Tone gegebene Erwiderung . „Graf
Strehlen !*

Albert wußte nicht , wie ihm geschah. DieS räffel-
haste Wesen vor ihm ließ in Worten und Gebärden eine
Neigung zu ihm erkennen und erklärte ihm dann mit dür¬
ren Worten , datz sie einem andern angehören solle. Wieder
kam ihm das Gefühl , als ob hier eine Komödie vor ihm
gesptell würde ; aber zu welchem Zweck ?. Datz Margot

ken noch nicht «verreicht worden . Offenbar ^ reT
die Haltung Pasitsch ' oder der serbischen
nicht den Forderungen des Vierverbandes,
erscheinende „Tribuna " meldet : Der Vierv^
einen neuen starken Truck auf Serbien aus
eine Kabinettskrise möglich sei.

Englands gewaltige Kriegsvevlnstt,
: : Der „ New - Yorker Staatszeitung « w*.

ihrem Londoner Vertreter gekabelt : Nach
Druck erschienenen Aufftellung stellen sich
scheu Gesamtverluste in Armee und Flotte i«
Krieg auf 330 995 Mann . Davon entfallen
20 . Juli auf die Marine 9106 Mann , auf dj,
bis zum 18 . Juli gerechnet . 321 889 Mann . »
len umfassen die Toten , Verwundeten und üta!
Bei der Marine beläuft sich die Gesamtzahl b«
auf 7929 , die der Verwundeten auf 874 und h.
.mißten auf 490 . Die Verluste in der Ar»,
teilen sich wie folgt : Gesamtzahl der Getötet
Gesamtzahl der Verwundeten : 196 620 und ;
samtzahl der Vermißten : 63 885.

Ter Lohnkampf der englischen Grnbenarr -j,
: : Die Londoner „Morning Post " bezeig

letzte Entwicklung in der Kohlenkrisis in A
als beunruhigend . Der Grund sei . daß die G,
sitzer die Zugeständnisse , die sie nachmittags
Verhandlung mit dem Handelsminister Runci,
macht hätten , abends wieder zurückzogen . Dies,
sich unerwartete Entwicklung habe die Gefahr
sen , daß der Generals reik eintritt . Auch ander,
sche Blätter melden , wenn Runciman und di,
Herren nicht nachgäben , werde ein allgemein«
stand beginnen . Nach der „Times " umfaßt bei
bisher 12000 Mann.

Kleine KrUeBnachrlchke«.
* Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant

findet der nächste Austausch von deutschen und«
Verwundeten am 7. Oktober statt.

* Feldmarschallentnant v. Arz , dessen Tn>
den Kämpfen von Brest -Litowsk den Durchbruch
Ostufer des Bug herbeiführten , wurde durch die SB
des Ordens „Pour le merite * ausgezeichnet . Er
Conrad v. Hötzendorff der zweite österreichische
dem dieser Orden verliehen wurde.
Tie schwere « englisch -französischen Verluste d

Dardanellen.
: : Aus Konstanttnopel , 1. September toi

meldet : Nach weiteren Nachrichten vom den
nellen treten die von den Engländern und
zosen in den jüngsten Kämpfen bei Anaforti
tenen ungeheuren Verluste immer mehr zutage,
lich Azmakdere allein , wo der Angriff des
berhältnismäßig schwächer war , wurden 3400 ĥ fäppi
zählt . Die Verluste des Feindes müssen in ! « führte
schnitten , wo die Kampfaktion heftiger war , iqn-rn ?
ßer sein.

Brhan kommt nicht.
: : Reuter meldet aus Newhork : Brhan.

Richtigkeit der von deutschen Blättern gebracht!
eicht in Abrede , wonach er beabsichtige,
besuchen.
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Politische Rundschau.
Unsere günstige Kartoffelernte.

: : Der „Franks . Ztg ." wird aus Berlin
Nach den günstigen Aussichten , die die Kartoffeln
tet , dürfte man mit einem Ernteertrag von 450
Millionen Doppelzentnern rechnen . Davon stnd.j
menschliche Ernährung notwendig etwa 150
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Doppelzentner , zur Trocknung und gewerblichen fluf
düng 50 Millionen Doppelzentner und für J
fein 70 Millionen Doppelzentner . Somit kan« , ,
gesetzt werden , daß etwa 200 bis 230 Millionen ™ "* Mi
zentner für Futterzwecke zur Verfügung stehen
kommen noch die nickt unerheblichen Ueberschüsie! itn und

Beßlich

ütlbabt:

Hattner nicht ledig bleib « wvrde , war doch w« Ms,
auszusehen ; daß ihr Vater zu einer Verbindung M 'Kniefrei
adeligen Hause seine Zustimmung gab . besonder j„
die liebenswürdige Persönlichkeit Kurt Strehl
Frage kam . konnte ihn auch nicht erstaunen — ®
welchem Grunde machte Margot ihm Mitteilung"
geplanten Verbindung und was war es für eine « ^ oa|
sie an ihn richten wollte ? Er sollte es gleich ersah'

„Graf Strehlen ist ein intimer Freund von
fuhr die junge Dame fort . „Es ist selbstredend.
Ihnen schon Andeutungen gemacht hat .* —

„Bis jetzt nicht eine einzige, ' unterbrach flE,
„Dann wird es nicht ausbleiben , daß er dies '

nächster Zeit tut . Albert * — mit beiden IpW .
Margot des jungen Mannes Rechte ergriffen «»"tzr ber ®
ihre Blicke in seine Augen . — „Die Erinnerung M
seligen Stunden unserer Liebe sind mir unenM » . ' " r
aber ich muß gewaltsam diese Stimme zum “ 'iar««ei
bringen — ein Opfer der Verhältnisse .* ; groß«

Sie schwieg einen Augenblick , dann fuhr fl*. I(ft. ffij
betreten von dem Anblick des jungen Mannes, , jjjm,,
staunt fragende Blicke auf sie warf , mit leiserer 5zziaff
fort : „Meine Bitte an Sie geht nun dahin , die 'fünbenfr
gen, in welchen wir zueinander standen , als °E .,,
hinzustellen . — ich verlange nicht , daß Sie eine “ Er
heil sagen , gewiß nicht . — aber ich muß doch i , h *vf r

Dir !
1®etrti
" « 'fitz

fjj
Hen

befürchten , daß auf das Glück ihres Freundes ^ »
~ ‘ - ~ | “ ‘ Der Stolz W Wett

hur,
Sette ein Schatten fallen würde,
mannes dürfte —* 11 Ta,

„Verletzt werden ? * unterbrach fie Albert 4 ^jh r.
Ich verstehe Sie vollkommen , Fräulein Hattner, ^ .

Ihnen nur die beruhigende Versicherung 0C?1(( t ,jn

lt ®ifä.
'tonbitt

Prahlerei mit Frauengunst nicht zu meinen
hört . DaS ist eS ja wohl , was Sie von mir
len . Gestatten Sie mir , Ihnen im Voraus
wünsch abzustatten und leb « Sie wohl !*

Damit drehte er fich mit einer säst uni, - .
düng um und schritt den steiler werdenden ,vit
langen Schritten aufwärts . Eine zornige
das schöne Mädchen , welches er zurückließ , ‘
Sein gesunder , unverdorbener Sin « hatte dien
antin klar durchschaut . Fra « Gräfin wollte f*

(Fortsetzur«
-■frliu
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ten. Ernte . Die Reichsstelle für Kartosselverforqung Val
nach Deckung des Bedarfs der Kommunen und des Hee-
resbedarss noch 4 Millionen Doppelzentner zur Verfü¬
gung, die der Verarbeitung zugeführt werden können . Es
werden davon zu Kartoffelschnitzel 0.5 Millionen Doppel¬
zentner und der Rest der überschüssigen Menge mit 1,8
Millionen Doppelzentnern zu Stärke und 0.8 Millionen
Doppelzentnern zu Branntwein verarbeitet werden.

Bayerischer Landtag.
: : Der bayerische Landtag , der am 2. August 1914 bis

auf weiteres vor -oat worden ist. wird nunmehr durch
königliche Order auf Mittwoch , den 29. September , etn-
berufen. Die Tagung wird nur von kurzer Dauer sein und
sich auf die Beratung und Bewilligung des Budgets be¬
schränken.

Lokales.
-7- Die Lektüre der Generalstabsberichte ist in der letz¬

ten Zeit ohne eine Spezialkarte direkt unmöglich . Die
Aktionen der Heere gehen immer mehr ins kleine , die
Aktion irgend einer kleinen Gruppe bei irgend einem ganz
Leinen Orte , der in keinem Atlas steht , gewinnt oft über¬
ragende Bedeutung . Auch die Spezialkarlen des Krieges,
die vielfach angeboten werden , versagen in solchen Fällen
viel zu leicht , Und die ganz großen , ganz ins kleine gehen¬
den, sind dem Publikum wegen der Verbote der zustän¬
digen Militärinstanzen nur zum Teil zugänglich . Beson¬
ders aus dem russisch-polnischen Kriegsschauplätze machen
die schwer zu fassenden und noch schwerer zu behaltenden
stamen große Schwierigkeiten , zumal ihre Schreibweise
das eine Mal polnisch , das andere Mal russisch, das an¬
dere Mal verdeutscht , das andere Mal anglisiert , das an¬
dere Mal französiert ist. so daß man diesem Wirrwarr
jedenfalls mit dem Gedächtnis allein ohnmächtig gegen-
äbersteht. Da hilft nur die dem Einzelfall angepaßte Spe¬
zialkarte, und eine solche wollen wir unfern Lesern fort¬
an in möglichster Ausdehnung mitgeben , damit ein jeder
sich jederzeit aus der Zeitung eine Vorstellung von dem

Tw Stande unserer Heere machen und den Generalstabsbericht
trab Berichte von Kriegsberichterstattern an der Hand der
Karte in der Zeitung genau verfolgen kann.

Ä Verwertung von Fallobst . Tie Sicherstellung
unserer Volksernährung erfordert es , daß von der
reichen Obsternte dieses Jahres keine Frucht umkommt,
die als menschliche oder tierische Nahrung dienen
kann. Dies gilt besonders für Fallobst und gewisse
Wildfrüchte , die in manchen Gegenden völlig unbe-
»utzt bleiben , obwohl sie einen großen Wert für die
Herstellung von Obstkonserven besitzen . Ta diese Er-
Misse der Obstverwertungsindustrie im kommenden

5J Wer eine erhöhte Bedeutung als Brotaufstrich zum
, ieuwersen Ersatz der rmmer knapper werdenden Fette

«langen , ist es nötig , die Versorgung der Marmela-
dwfabrrken mit Obst über die gewöhnliche , vom ern-
Mhrten Handel getragene Zufuhr hinaus zu stei-

«n diesem Zweck sollen überall im Reiche , wo
0 an geordneten Absatzwegen fehlt , Sammelstel-
leu gelassen weroen , die wde Menge Fall - undWild-
"“ t öo » ztoei  Zentner aufwärts annehmen und , zu

wovnladi ' Trqen " aa 0b<*- Jya o pnfnpr)  vereinigt
bet Industrie zuführen . Der Absatz der so gewon¬
nen FruchremetlgLli zu fegge,etzren Preisen ist durch
^rembarunaen der ^ enttal -Kinkaitfs -aesellschafl (Ber-
i» W. 8, Behrenstraße 21 , Abteilung Fruchtverwer-

l . «mg)', geregelt , die allen Interessenten auf Verlas-
le» dre zu diesem Zweck ausgestellten Anleitungen z» -
gF -L Es ist zu boifen . daü diele gemeinnützigen

ge|i Bestrebungen überall die eifrigste Unterstützung finden,
sew » — —
450

rt”« ii. ~ Der Bezirksverband des Regierungsbezirks
,j «üsbadin und seine Institut» w»rd»n sich an der Zeich»

S»^n] ">»i auf die neu » Kriegsanleihe wiederum mit 20 Mill 'io
inn Mark beteiligen und zwar der Brzirksverband selbst
nen 1,11 4 Millionen , die Nassaursche Brandversicherungs -A »stalt
chen»>t l Million , die Nafsauische Landesbank mit 5 Millio-
üffeHtnu»b di« Nassruischr Sparkasse mit 10 Millionen «in»
— ' Mnßlich der Zeichnungen ihrer Spaikunden.

Wiesbaden . Die Sammlung von alten beschlag-
g B «hinefreien Metallen durch da « Rote Kreuz vollzieht sich

^ in cfdbt  befriedigender Weise . So zum Beispiel
^""rgab der Jnhab ' r eines hiesigen Betriebe « gestern der

ng ir °!"»>kls1»ll« zehn Zentner altes Kupfer , Zinn usw. und
tc ’W dafür 1960 Mark ausgezrhlt.

Gerichtssaal.
titb, I Die Bundesratsverordnungen  betr . Angabe

T ' Teireidevorräte sind oft nicht genau genommen worden,
ßkw!« Besitzer heben sich geroe einen verborgenen Schatz be-

IttWi tJ  für das liebe Vieh , auf . S , die Landwirts -Ebe-
'^ Henrici  von Obernhain (Kreis Usingen ), welch« sich

der Strafkammer zu verantworten hat . Am v . Mai
sie annähernd richtig ihren Vorrat an , doch fand der

ldarmeriewachtmeister am 22 . Mai in zwei Scheunen
J ; größer » Mengen von Roggen , Hafer uno Gerste per-

alT ' Mir das dorthin g-kommen , weiß sie nicht . Man
"Milde walten und erkannte auf eine Geldstrafe von

e DMi,̂ ork — doch verfrllin die Getreidevortäle in der vor-
> veil Ebenen Höhe von 12 Zentner zu Gunsten des Staates,
te Ö® Witter Ausschluß der Oiffentlichkeit wird gegen die bei»
) j* «befronen Karh . Breidenstein und Therese Hock, beide
Ä '«"fc^ r ' ro,flen  Verbrechen « gegen das keimend» Leben

(PonOflt und wurde erstere zu einem Monat und letzter«
I£* Tagen Gefängnis verurteilt . — Ferner ist der erst

:et

ry & .r* alte Taglöhner Philipp Albert  au « Wald»
p -j "st in Unlerfranken angeklagt , sich hier in Wiesbaden
E noch nicht 14 Jahre alten Schulmädchen sittlich

,,®Q"0*n z» haben . Seine Strafe lautet auf sechs Mo
.' Gefängnis . — Nicht rechtzeitig gaben di« Kolonialwa-
^dler Lorenz Srlzrr  und Kaufmann Ada « K aul

. a . M . an jedem 1. 10 . und 20 . j . Mo-
>dre Mehlvorräte an , außerdem verkauften sie mehr

w al« erlaubt war . Wegen Vergehens gegen die Bun-
^Verordnung wi ' d auf eine Geldstrafe von 15 Mark

HerbstauSfichte» am Rhein und Mai «. Die
Entwickelung der Trauben hat in der letzte» Zeit außer¬
ordentlich gute Fortschritte gemacht , so daß zurzeit in allen
Lagen der Weinbaugrbiete am Rhein und Main schon
weiche Trauben und in den besseren Lagen schon vielfach
reife Trauben gefunden werden . Auch die RieSling -Trau
ben sind schon weich und hell geworden . Wenn dir Wit
terungsverhältnisfe nur einigermaßen standhalten , dann
darf sicher uuf eine gute Qualität 1915er gerechnet werden
Auch die Quantität wird reichlich. Der Regen in der letz¬
ten Zeit ist den Weinbergen sehr vorteilhaft gewesen. Di,
Trauben schwellen stark an und gehen rasch in den Wein.

Friedberg . Tine Ermäßigung der Brotpreise tritt
ab heute für die Slädie Fciedberg , Vilbel , Bad Nauheim
und Butzbach ein und zwar kostrt Brot 70 Pfennig , in
den übrige !, Orte » des Kreise« wird derselbe auf 68 Pfg.
für den 4 -Pfd -Laib ermäßigt . Ein 50 -Gramm »vrötchen
kostet 5 Pfg.

Aus Stadt und Land.
** Russische Denkmünzen für Polen . Zur Erinne¬

rung an das 300 jährige Regierungsjubiläum des Hau¬
ses Romanow hatte die russische Regierung aus Peters¬
burg eine große Anzahl Bronzemedaillen an die Gouver»
nementsverwaltung in Warschau geschickt, um sie an die-
lenrgen polnischen Beamten verteilen zu lassen , die am
längsten ans ihren Posten bei dem Einfall der ^Barbaren'
ausharren würden . Die Münzen kamen leider zu spät;
sie wurden von unseren Truppen in Empfang genommen
und werden nun als gute Beute unseren Metallsammlun¬
gen einverleibt.

** Festgenommene Lebensmittelwucherer . Wegen
Lebensmittelwuchers sind , wie die Polizeidirektton zu
Dresden mitteilt . fünf Dresdener Geschäftsleute festge-
nommen worden . Sie haben eine Eisenbahnladung Kar¬
toffeln . die an einen Dresdener Großhändler geschickt, je¬
doch von diesem als minderwerttg nicht angenommen wor¬
den waren , in der Auktion erstanden . Obwohl die Kartof-

0roßtetiletI3 faulig waren , und der Zentner ihnen
etwa 2 Mark kostete, haben sie den Zentner für 5 Mark
und mehr weiterverkauft.

** Bootsunglück auf der Themse . Die Blätter mel-
1e i n. Offizier und 15 Kadetten vom

Schulschiff „Cornwall " bei einem Uebungsrudern ans der
Themse ertrunken sind.

**  Der neue Generaldirektor der preußischen Staats-
archive . Der mit der Leitung des Königlich Preußischen

in Rom beauftragte Professor der
Geschnchte an der Universität Göttingen . Geh . Regierunqs-
E Dr . Kchr . ist unter Beilegung des Charatters als
Geheimer Ober -Regierungsrat zum Generaldirektor der
Staatsarchive und zugleich zum Direktor des Geheimen
Staatsarchivs ernannt worden . Geheimrat Kehr , der da-

der Nachfolger des verstorbenen ausgezeichneten Ge-
schtck' tsforschers Remhold Koser wird , steht im 55. Lebens-

Etsenbahnbeamte wurven getötet und der Zug ganz«
llch zerstört . Die Pulverfabriken in der Nähe sollen
keinen Schaden erlitten haben.

** I « die Luft geflogene amerikanische Pnlverfa»
imta ». Die Londoner „Daily Mail " meldet aus New
Dork : Zwei Pulverfabriken in Wilmington und Dela»
Ware sind in die Lust geflogen . Die Fabrik der Ame-
cican Powder Action in Massachusetts und die Schrap»
nellfabril Canton bei Baltimore sind beschädigt wor-
den . Ein Zug mit Schießbaumwolle wurde in Gary
bei Indiana beinahe zerstört.

Volkswirtschaftliches.
A Berlin , 1. September . Schlachtviehmarkt. Aufl

trieb : 797 . Rinder , darunter 200 Bullen . 24 Ochsen,
573 Kühe und Färsen . 2206 Kälber , 1296 Schafte
8556 Schweine . Es wurden bezahlt für 50 Kilogramm;
Kälber : a ) — . b) 90—93 resp . 150 —155 . c) 82
bis 90 resp . 142 —150 , b) 70—80 , resp . 117 —133L
e) 60 —65 , vesp . 109 —118 Mark . Schweine : a ) —,—,
b) 143 - 150 , c) 140 — 145 , b) 130 - 142 , e) 110 - 135,
f) 125 —134 Mark . Marktverlauf : Rinderauftrieb ge»
räumt . Kälberhandel lebhaft . Bei Schafen blieb an»
nähernd der dritte Tell unverkauft . Schweinemarü
in fetter Ware glatt , sonst ruhig.

Ehrentafel deutscher Helden.
Rettung eines verschüttete « Kameraden.

l 5ri aRa.i I1915  wurde die von der 4. Kompagnie
des Landsturmmfanteriebataillons Wasserburg besetzte
Stellung von feindlicher Artillerie schwer beschossen. Ettre
Granate schlug auf die Brustwehr eines Schützengrabens
der Stellung und zertrümmerte diesen sowie die Seiten«
wand des daran stoßenden Beobachtungsstandes , in dem
sich ein Landsturmmann aufhielt . Dieser wurde schwer
verwundet und von den einstürzenden Erd - und Stein-
massen verschüttet . Auf seine Hilferufe eilte , obwohl noch
Granaten m kurzen Pausen aufeinanderfolgend in näch.

^ahe emschlugen . der Landsturinmann (Hornist ) Jo«
fM . Burchner . aus Zimmern , Bezirksamt Pfarrftrlbe«
l^ twna16 .?* * « * he *wei und begann , der eigenen
Lebensgefahr mcht achtend , seinen verschütteten Kamer »-
den auszugraben . Nach 20 Minuten langer , anstrengender
^I ^^ war der Verschüttete aus seiner qualvollen , der»
zweifelten Lage befreit und wurde von Bürchner in dev
Sanitatsunterstand getragen.
. ^ " r diese wackere Tat wurde Bürchner mit der aas.
denen Mllitarverdienstmedaille ausgezeichnet.

^ durchner ist als Gürtler in Unterbubach , Gemeinde
Johanntskirchen , Bezirksamt Eggenfelden , ansässig . Er
hat lie ben unmündige Kinder im Aller von 4_ 15  Jahren.

Tagesbericht vom2. September.
** Folgenschwere Pilzvergiftung . Nach dem Genuß

giftiger Pilze erkrankte in Datteln in Westfalen hi » m.a
Personen bestehende Familie des Bergmanns Börger

as satr wras 'Ä
** Explosion auf dem Bahnhof von Diion . Eine

starke Explosion setzte den Bahnhof von Dijon und die
^ ™ iitt 0ro ^e Auftegung . Ein Soldat

etter .deutschen Granate auf dem
Schlachfteld aufgelefen und im Tornister mitgenommen.
Dieser siel aus Versehen auf die Erde und der Zünder

^won tödlich ^ ^ ^ Soldaten wurden schwer verletzt , zwei
** Keine Chokeragefahr für Teutschland . Die Wav-

«ung des Berliner Polizeipräsidenten ) wegen Choleral
gesahr kern ungekochtes Wasser aus Wasserläufen ru

tat bie SetMtajü geweckt
THFeragefahr vorhanden ser. Demgegenüber wird von
zustandrger Stelle mrtgeteilt , daß keinerlei Grund zur
Beunruhrgung vorlregt . Von einer Epidemie kann
gar keine Rede fern . Man muß unterscheiden zwi¬
schen erngeschleppten Fallen und solchen , die durch
Verseuchung der WasserEufe entstehen . Die einge-
kchleppten beschranken sich auf einzelne Gesangemn-
lager , wo dre Werterverbrertung durch Isolierung so¬
fort und wirksam verhindert werden konnte . Eiu
Soldat , der der Breslau drei Tage erkrankt , aber ohne
Arzt wieder geherlt worden war , hatte in der Oder
gebadet . Dadurch war der Wasserlauf der Oder ver¬
bucht worden ; darauf werden einzelne Fälle in Für.
stenwalde (Prov . Brandenburg ), Frankfurt a . O ., Kölsch
und Fürstenberg (Prov . Brandenburg ) zurückgeführt.
Alle Vorsichtsmaßregeln sind jedoch getroffen

** Bedeutende Zeichnungen auf die dritte Kriew ».
»«leihe . Für die dritte Kriegsanleihe sind bereits fol-
gende Zeichnungen bekannt geworden : Stadt Wies-
baden beteiligt sich an der neuen Kriegsanleihe mit
einem Bettage von 1000 000 Mark ; die „Kontinen-
tal -Caoutschuc - und Guttapercha -Compagnie " in Han¬
kover , die bei den ersten beiden Kriegsanleihen zusam¬
men 6 Mill . Marl gezeichnet hat , wird nochmals die
Summe von 6 Millionen Marl übernehmen Der
Vorstand d es Verbandes der deutschen Eisenbahn -Hand-
Werker und Arbeiter , Sitz Berlin , beschloß , wieder den
Bettag von 2 000 000 Mark zu zeichnen . Insgesamt
wird d er Verband nahezu zwei Drittel seines Vermö-
gens in Kriegsanleihen angelegt haben . Die Deutsche
Pfandbriefanstall in Posen hat beschlossen , eine Million
Mark zu zeichnen . Die Aktiengesellschaft Hirsch Kup-
ser - und Messingwerke teilt mit , dass sie 2 Millio¬
nen Mark auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet hat.
Tie Gebr . Körting Aktiengesellschaft , Körtingsdorf b.
Hannover , zeichnet den Betrag von 1 Million Mark.

** Explosion eines amerikanische « ryuamitznges ..
Venter meldet aus San Francisco : Ein Zug
mit 7000 Pfund Dynamit , welcher in der Nähe von
Binola tLalifornien ) entgleiste , ervlodierte . Drei

2 Forts erobert! - Die übrigen Werke
von den Ruffen geräumt!

--- Hauptquartier,  2 . September. (W.T. B. Amtbch.)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Hindendnrg.
An der Bahn Wil »a-Grodno wurde der Ort Czarno-

kowale gestürmt . Bei Merecz macht unser Angriff Fon-
schritte . Aus der Westsrvnt von Aroduo ist die äußere
Fortslinie gefallen . Norddeutsche Landwehr stürmte gestern
da« nördlich der Straße Dombrowo -Grodno gelegene Fort
4 . Die Besatzung — 500 Mann — wurde gefangen ge¬
nommen . Am selben Abend folgte die Eroberung des wei¬
ter nordwestlich gelegenen Fort « 4a mit 150 Mann Be¬
satzung durch badische Truppen . Die übrigen Werke der
vorgeschobenen Westfront wurden darauf von den Russen
geräumt.

Oestlich de« Forstes von Bialostok sind die Ucber.
gange über den SwiSlocj von Makarowce (südöstlich von
Odelsk ) ab aufwärts nach Kampf von uns besetzt.

Die gestrige Gesamtbeute der Heeresgruppe beträgt
3070 Gefangene , 1 schwere« Geschütz, 3 Maschinenge¬
wehre.

Bei Osiowiece wurde » außerdem 3 vom Feinde in
den Eumpj versenkte schwere Geschütze ausgrgraben.

Heeresgruppe deS Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayer » .

D .r Austritt aus dem Nordoftrande deS Bialo -Wies-
ka-ForfteS ist gestern erkämpft . Durch Ueberfall bemäch¬
tigten wir uns nachts der Jasiolda -Uebergänge am Sumps-
g ' biet nördlich von Pruzna . 1000 Gefangene wurden
eingedrachl.

Heeresgruppe de« Generalfeldmarfchalls
von Mackeuseu.

Der Muchawiez -Abschnitt wurde auf der ganzen Front
in der verfolgu »g überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung fielen gestern über 1000 Gefan-

gene und 1 Maschinengewehr in dir Hände der deutschen
Truppen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen , nördlich von Münster führte am 81.

August unser Angriff zur Wiedereroberuug der in den
Kämpfen vom 18. hj« 23 . August an die Franzosen ver¬
lorenen Grabenstücke . Die Kammlinie Lingekopf -Barren-
kopf ist damit wieder in »nserrm Besitz. Gegenangriffe
wurden abgewiesen . 72 Alpenjäger sind gefangen genom¬
men , 3 Maschineugrwehr « erbeutet.

Ueber Avocourt (nordwestlich von Verdun ) wurde ein
französisches Flugzeug von einem unserer Kampfflieger
herrntirgeschosfen . Es stürzte brennend ab.

Oberste Heeresleitung.



< Scherz und Ernst.
tf . « as die Russen i« Ostpreutze« am Bargeld er.

Preßten . Professor Dr . Brackmann gibt in den „Ostpr >-u-
fischen Kriegsheften " auch eine Zusammenstellung der rus¬
sischen Kriegskontributionenerpressung . Rössel , eine Stadt
Nit 4400 Einwohnern , mußte binnen anderthalb Stunden
89 000 Mk. zahlen , Lhck mit 15 000 Einwohnern mutzte
80 000 Rubel im Zwangskurs von 75 000 Mk. bezahlen,
obwohl schon vorher die Stadtkasse mit 52 000 Mk. be-
schlagnahmt worden war . Allenstetn wurde gezwungen,
binnen 24 Stunden 120 000 Kilogramm Brot , dazu Un¬
mengen von Zucker, Salz , Tee , Pfeffer , Hafer und Reis
ju liefern . Alle anwesenden Frauen mußten die ganz«
Rächt hindurch backen. Bezahlung erfolgte nicht.

tk. „Tie Wacht an der Douau ". Ein Wiener Gasthaus¬
besitzer hat einen Preis für ein Volkslied : „Die Wacht
an der Donau " ausgeschrieben , das ein Seitenstück zur
„Wacht am Rhein " bilden und als Siegeslied von Deut¬
schen und Oesterreichern gesungen werden soll . Der Preis
beträgt 1000 Kronen für den Tonsetzer und gleichfalls
1000 Kronen für den Textdichter . Eine Vereinigung von
Fachleuten soll die Entscheidung in diesem Wettbewerbs
treffen.

tk. Tie Botschaft des „Polln ". Die „ Champagne-
Kriegszeitung " (des 8. Reservekorps ) schreibt in ihrer Num¬
mer vom 21. d. Mts . : Wir hatten es uns nicht nehmen
lassen , den Franzosen Mitteilung von der Eroberung Mar¬
kaus zu machen. Und zwar geschah dies durch einen
Brief , welcher, in einer Flasche geborgen , ihnen in ihren
Graben hinübergeworfen wurde . Darauf erhielten wir wäh¬
rend eines starken Handgranatenangrisfs von ihnen aus
gleichem Wege folgende amüsante Antwort:

Neueste Nachriten.
Warsckawa ikt aefallen : Ihr aebt unS nichts so frisch

zu rennen , unnötig vrachruen mitzuteilen , wenn lyr nur
Alt gebt . Abends kennen wir was zu Paris morv :;:»
letzteres telegraphiert worden ist . Wir können also nt»
Gegenteil ihr nachrichtigen : Echo de Paris , Matin , Journal,
Petit Perisien usw. wie ihr wünscht , und Brandwurste auch
somit , was ihr vielmehr Lust noch geben wird . Daraus
ein paar gute Bomben als Dessert : verlangt , und ihr werdet
schön und sogar großartig bedient.

Warschau, « wird polnisch wieder fern . Rußland ist
über alles mächtig : Ihr werdet auch in Riga ernrucken.
Es ist aus keiner Bedeutung . So macht kern Lärm mehr
mit ihren kolossalen Siegen , und schickt nicht so kleine
schlechte Lokalzeitungen.

Dicke „Boches", macht ihr den Hinter der Hosen fest,
denn ihr werdet bald mit Stieseln in Rücken wert n,
Deutschland zurückgesührt . Es ist so sicher, so wie di«
Sonne scheint: nichts mehr kann setzt sie retten . ,

Der Poilu " Am 7. August 1915.

1k. Das galante Landgericht . Eine halb ernsthafte,
halb spaßhafte Geschichte von einer Klage auf Scha¬
denersatz wird dem „Tägl . Korresp ." auf Umwegs
aus Orange in Südfrankreich geschrieben . Dortselbst
lebt eine sehr vermögende junge Dame . Abgesehen
von äußeren Glücksgütern , die ihr durch Erbanfall
zugekommen waren , nannte sie aber eine „ ftgure bren
francaise " und ein recht niedliches Gesichtchen ihr eigen.
Und. . . trotzdem war sie nicht zufrieden , Auf der
rechten Wange hatte sie nämlich eine kleine Warze
und die „störte " . Störte wahrhaftig , vielleicht Wie¬
niger die andern Leute , aber entschieden Fräulem Ca¬
mille . Und sie wandte sich an einen bekannten Arzt
in Paris . Der ließ sie zu sich kommen untersuchte
das Wärzchen genau und meinte schließlich , das muss«
leicht wegzuätzen sein . Wozu auch Demoiselle Camill«
ihre Einwilligung gab . Doch siehe da , das Warzcher
verschwand zwar . Statt dessen aber blieb eine klein«

Rarve zurück . Und Mademoiselle Camille zog tief,
betrübt nach dem heimatlichen Orange an der schöne,,
Rhone zurück . Die Folge war ein gespannter Brief¬
wechsel zwischen dem Pariser Arzt und der betrübten
sungen Dame . Er verlangte die Bezahlung seiner
Rechnung : sie behauptete , durch seine Unachtsamkeit
seien ihre Gesichtszüge häßlich geworden . Worauf er
sich einen Advokaten in Orange nahm und die innge
Maid auf Bezahlung seiner Rechnung verklagte . Doch
sie nahm sich ebenfalls einen Anwalt und erhob Wi.
verklage wegen fahrlässiger Beeinträchtigung ihr«
Schönheit ; den Schaden bezifferte ste mit der bescher,
denen Summe von 100 000 Franken . Nach umfa ^ ,
reicher Beweisaufnahme fällte nun das Landgericht
fein Urteil . Der Arzt wurde mit fern « Klage abge¬
wiesen : denn das Gericht habe die Ueberzeugung ; gc
Wonnen , daß er in der Tat die vorzunehmende Ope¬
ration nicht mit der üblichen Sorgfalt ausgesührj
habe : sein Einwand , daß die Narbe aufs Haar eure»
neckischen Grübchen gliche , sei unbeachtlich ; denn wer
die Narbe genauer betrachte , der sehe sehr wohl , datz
das eine Narbe und kein Grübchen sei . Aber auch di«
Widerklage gelangte zur Abweisung . Denn das Gericht
war der Meinung , daß der Schadensersatz begehrende,
Dame Camille kein Schaden erwachsen ser ; emmch
habe sie früher eine Warze gehabt und dafür fetzt
eine Narbe ; das sei ein Ausgleich ; rm übrigen habe
aber das Gericht nach persönlicher Inaugenscheinnahme
die Ueberzeugung gewonnen , daß dre Schönheit der
Widerklägerin durch die winzige Narbe kernen Ab.
bruch erlitten habe .; das Gesicht der Wrderklageri,
könne und müsse im Gegenteil auch letzt noch atz
geradezu vollendet schön bezeichnet werden , — r
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Bekanntmachung.
Gesunde « wurde ein Schlüssel und hier abgegeben.

Der rechtmäßige Eigentümer kann ihn hier in Empfang
nehmen.

Bierstadt, den 97. August 1915.
Der Bürgermeister: Ho f m a nn.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird zur Abhaltung von

gefechtsmäßige» Schießübungen am 1., 2., 3., 8., j7., 8.,
9 34 37. 28., 29. u. 30. Hepl. bi» zum Dunkelwerden und
ain 25. September 1916 bi« 12 Uhr mittag« benutzt werden.

Bierstadt,  den 30. Anguß 1016.
H ofm anu , Bürgermeister.

Nsttsutzche Candcsbank Tee.

Zwangsversteigerung.
Am 8 . September 1915 , vormittags IO Uhr

wird an Serichtsstell», Zimmer Nr. 61. das Wohnhaus
mit Hofraum und HauSgartrn, Schmiedewerkstatt mit Wa-
gen- und Beschlagshalle, Rambacherstraße Nr. 71 in Son¬
nenberg, 3 ar 52 qm, gemeiner Wer,: I3000Mk. Eigen¬
tümer Eheleute Karl Mergel  in Sounenberg, zwan̂«-
weise versteigert.

Wiesbaden , den 26. August 1915.
Königliches Amtsgericht , Abt . 9.

Zeichnungen auf die Kreegsanleehe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkaffe
(Rheinstraße 42), den sämtlichen Landcsbankstellcn und
Sammelstellcn, sowie den Kommiffaren der Naffauischen
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihe werden 5V |o und, falls
Landesbankschuldverschreibungenverpfändet werden, 5°>° be¬

rechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Naffauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,

jso verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten

Hanslialttee (ausgiebig)
1 Pfund M 8 .0«

Holländ . Mischung . „ 8.5«
Besuchstee , duftig . „ 4.0«
Ceylontee , kräftig . „ 4.0«

A.H.Linnenkohl
Wiesbaden,

15 Ellenbogengasse 15.
Telephon 94. 4«
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wenden sich stets an
Apotheker

Hassencamp
Medizinal *Drogerie

„Lanitas " , Wiesbaden,
ManrttiuSstraß« S.

534 neben Wallhalla.
= Telephon 8115.

Graue Kriegswolle
Zeichrrirngsstellerr erfolgt.l

wurde aus den in leigte « «. fra «Rrtld) beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
striegrninlsterl«« ! hergestellt Der von der Regierung
vorgeschriebe«« Preis ist für die ne« eingetrokkene Zarter
dar Pfund M«. §.- , Cot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , Orden. oraenrdSnarr . 0rdenrdeirora«onen

Wiesbaden,  den 1. September 1915.
Direktion der Naffauischen Landesbank.

Privates evangel. kirchl.

nr Mädchen:
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

7iir stnadenr
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschettenknöpfe,Handickmbe.

Strümpfe, Hosenträger.

Friedrich Exner

Gegens. Austausch, Besprechung»
Vorträge . Ohne Kosten, °»
Sammlung . j

Jnteressentinnen wollen
Adresse unter 8 100 in d.
stadter Zeitung niederlegen.

ins der £
- - »-fallen;
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Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernpsr . 1942
Nach wie vor

Wiesbadener Theater»
garantiert

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag, II Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-An-

gleiche

Konzert in der Kochbrunnenan-
Abonnement« - Konzerl de« Kur¬

lage. 4 und 8 Uhr: Abonnement«-Konzert de« Kuror>
chefters.

SomStag, 11 Uhr:
lag«. 4 u»d 8 Uhr:
orchester«.

Sonntag. IN/, Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-An.
läge. 4 Uhr: AbonnerneniS- Konzert de« Kur orchester».
Abend« 8 Uhr im Abonnemont(nur bei geeignet,r Wir-
rerung im Kurgarün) : Doppelkonzert. Bei ungeeigneter
Witterung8 Uhr: Militärkonzert im Abonnement im gro¬
ßen Saale

Städtische Ku>Verwaltung.

gleiche»
Qualität
Gewicht

und alter Preis!

Wer sich für den kauf»1'
oder einen ähnlichen Be)®
ansbilden will, sollte die^
jetzt tun, um bei eint®
tendem Bedarf an gee1®'
neten Kräften fertig ®»°
gerüstet za sein. gr

Institut Bein,ib, s™
Wie»5 Ikj “u

bildend' r llrstri
Privat¬
handels”
schfl'e-

Rheinsf
115-

Hntgei

Off on
Sff vc

Unterricht
in allen kaufm. Fächef®'!

hpe

tWd . 65 Pfg.% pkcl 35 Pfg.
Obige Packungen sind in jedem Quantum
=̂=== in allen Geschäften erhältlich.

sowie in
Stenogr , Maschi»'
Sehr.. Schönscbro
Bankwesen,

mögens-Yerwalt. uS  '
K*asscn -Unterricht ®®
Privat-Unterwels«0»'

Einfachste Anwendung , Gebrauchsanweisung auf jedem Paket I
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten

Eintritt jederzeit-
Hermann Beto

Diplom -Kaufmann “ ,̂
Diplom Handelsle# r

A'.iSi
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Päfbiet,

'Änck,
Perfol,

6ii
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rin

Clara Beiß’,,,
akadem . geh . Han»

lelirerin , Inhab . '
kanfm . Dipl"

tubDcn.
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